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Über dieses Buch:


Der Band versammelt politische Publizistik für den Sender „Deutschlandradio“, der nach der Wende 1994 aus dem ehemaligen „RIAS-Berlin“, dem „Deutschlandfunk“ und dem ostdeutschen „Deutschlandsender Kultur“ hervorgegangen ist.


Den Leser erwarten Notizen zur Zeitgeschichte, dazu Besprechungen über Bücher. Zwei Kalenderblätter zu Jahrestagen für den „Bayerischen Rundfunk“ runden die Sammlung ab.


„Überholt und eingeholt“ ist somit auch ein Buch über das Radio, das älteste Medium der Ruhestörung in Zimmerlautstärke. Es gilt das gesprochene Wort!




Über die Autorin


Karin Hartewig, Dr. phil. (Jg. 1959), ist freiberufliche Historikerin und Autorin von Sachbüchern, Essays, Belletristik und Lyrik.




Politisches Feuilleton




Panzer, Blumen und Genossen


Der 17. Juni 1953 als Propagandastück und Kitschvorlage in der DDR


Drei Monate nach Stalins Tod entlud sich im Juni 1953 die ökonomische und politische Unzufriedenheit der DDR-Bevölkerung in einem Volksaufstand. Er entzündete sich an der Erhöhung der Arbeitsnormen, die das ZK der SED im Mai des Jahres beschlossen hatte. Der gewerkschaftliche Protest radikalisierte sich alsbald in politischen Forderungen nach freien Wahlen und der Öffnung der DDR-Gefängnisse. Wie ein Flächenbrand entwickelte sich aus Arbeitsniederlegungen ein Volksaufstand, der die ganze DDR erfasste. Mehr als eine halbe Million Menschen beteiligten sich landesweit an den Protesten.


Der Aufstand stürzte die SED und die Staatssicherheit in Ratlosigkeit und Panik. Und er zeigte allen, wer letztlich die Macht hatte: In 167 von 217 Städten und Kreisen verhängten die sowjetischen Kommandanten den Ausnahmezustand. Unter tätiger Mithilfe der Volkspolizei schlug die Besatzungsmacht die waffenlose Erhebung blutig nieder. Man schätzt, dass in jenen Tagen etwa 10.000 Personen als „Rädelsführer“ und „Provokateure“ verhaftet wurden. Und es waren etwa 125 Tote zu beklagen.


Die Ereignisse des 17. Juni 1953 führten der freien Welt schlagartig vor Augen, dass es in jenem fadenscheinigen Teilstaat ohne Legitimität nicht nur die „Machthaber in Pankow“ und ein unterdrücktes Volk gab. Spontan und machtvoll artikulierten sich die Hoffnung auf Freiheit und der Wille zur Einheit.


Die Hamburger Illustrierte Stern machte den Volksaufstand zum heroischen Aufmacher. Das Cover zeigt den Zug der Hennigsdorfer Metallarbeiter, als sie das Brandenburger Tor Richtung Osten durchschreiten. Die Männer skandieren selbstbewusst Parolen und schwenken Deutschlandfahnen. Am historischen Ort der Jubelfeiern, Siegesparaden, Revolution und Gegenrevolution, dort, wo im Osten der innere Bezirk der Macht begann, stellen die Demonstranten die Machtfrage.


Allein das Bild der Jugendlichen, die am selben Tag in der Leipziger Straße in hilfloser Wut sowjetische Panzer mit Steinen bewarfen, konnte es im westdeutschen Bildgedächtnis mit dem Menschenzug aufnehmen. Die Welt am Sonntag und die New York Times veröffentlichten es sofort. Weil der Fotograf direkt hinter den Werfern stand, sehen wir die Szene wie sie. Es ist bereits Mittag. Im Zentrum der geteilten Stadt, am Potsdamer Platz, ist die Spannung mit Händen zu greifen, die Luft brennt: Grenzschilder liegen am Boden, eine Kontrollbude geht in Flammen auf. Da kommen die Panzer. Mit einem Ruck schert Nr. 93 aus. Sein Geschützt ist direkt auf die Demonstranten gerichtet. Alle weichen zurück, doch zwei greifen nach losen Steinen. Dann fallen die ersten Schüsse. Für alle Zeitgenossen war bereits offensichtlich, dass hier David gegen Goliath mit dem Mut der Verzweiflung auf verlorenem Posten kämpfte. Beide Fotos – der Zug der Demonstranten und die Steinewerfer - sollten im Westen zu Ikonen des Volksaufstandes werden.


Ganz anders präsentierten die Medien im Osten die Ereignisse. Bereits über Monate hatten sie die Baubrigaden an der Berliner Stalinallee gelobt. Ausgerechnet die Vorzeigearbeiter der prestigeträchtigsten Großbaustelle der Republik waren nun aber die ersten, die streikten und während des Aufstandes eine führende Rolle spielten. Doch Proletarier, die sich gegen ihre Regierung stellten, fielen im Osten unter Bilderverbot. Gewerkschaftliche oder gar politische Forderungen wurden vollständig ausgeblendet.
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